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individuelle Raucherverhalten“, erläu-
tert Dr. Wittke. Die Zeit bis zum zwei-
ten Kurstermin nutzt jeder Teilnehmer, 
indem er jede Zigarette, die er raucht, 
registriert und kommentiert. Eine Wo-
che später findet dann der zweite Kurs-
termin statt. Wieder sitzt die Gruppe 
zusammen. In einer Pause rauchen alle 
Teilnehmer ihre letzte Zigarette. Jeder 
erstellt einen Plan, wie er die rauchfreie 
Zeit ab sofort gestalten wird, legt Zie-
le und Symbole fest, die dabei helfen, 
rauchfrei zu bleiben. Der dritte Termin 
dient der Stabilisierung des rauchfrei-
en Lebens. Dr. Wittke veranstaltet die-
se Gruppenkurse mehrmals im Jahr. 
Die Krankenkassen übernehmen in der 
Regel einen Teil der Kursgebühren. n

30 Prozent der erwachsenen Männer 
und 28 Prozent der Frauen in Deutsch-
land rauchen. Bei den 14- bis 19-Jäh-
rigen liegt die Quote mit 34 Prozent 
am höchsten. So steht es im Tabakat-
las Deutschland 2015 des Deutschen 
Krebsforschungszentrums. „Die Ten-
denz ist rückläufig“, freut sich Dr. med. 
Reiner Wittke, Oberarzt an der Klinik 
für Pneumologie, Kardiologie und in-
ternistische Intensivmedizin am Flo-
rence-Nightingale-Krankenhaus und 
niedergelassener Arzt mit Praxis im 
benachbarten Duisburg. Der Düssel-
dorfer führt diese Entwicklung vor al-
lem auf das Nichtraucherschutzgesetz 
zurück. 
„Die wichtigste Aufgabe eines jeden 
Lungenarztes sollte es sein, die Men-
schen vom Rauchen wegzubringen“, 
sagt der Facharzt für Pneumologie 
und Innere Medizin. Dr. Wittke freut 
sich über jeden Einzelnen, dem es ge-
lingt, mit dem Rauchen aufzuhören. 
Dafür engagiert sich der heute 43-Jäh-
rige bereits seit 13 Jahren. Seit die-
sem Jahr bietet er im neu zertifizierten 
Lungenkrebszentrum der Kaisers-
werther Diakonie einmal die Woche 
montags die einstündige Informations-
veranstaltung „Rauchen und rauchfrei 
leben“ an. Diese richtet sich vor allem 
an die Patienten der Düsseldorfer Lun-
genklinik. Viele von ihnen sind Rau-
cher, allein 90 Prozent der hier behan-
delten Lungenkrebspatienten waren 
oder sind Raucher. „Der Raucher soll 
sich in der Veranstaltung mit seinem 
Rauchverhalten auseinandersetzen“, 
erläutert der Oberarzt. „Danach muss 
er entscheiden, ob er bereit ist, mit dem 
Rauchen aufzuhören. Nur wenn ein 
Raucher wirklich aufhören will, wird er 
es auch schaffen.“ 
Doch warum ist es eigentlich so schwer, 
von der Zigarette loszukommen? Für 
Dr. Wittke ist es ganz klar: „Raucher 

sind süchtig, süchtig nach Nikotin, das 
innerhalb von Sekunden das Gehirn er-
reicht und belohnt. Dieses führt dazu, 
dass je nach Situation und Lernmuster 
die Zigarette anregend oder beruhigend 
wirkt“, erklärt der Arzt die Wirkung des 
Nikotins. Dem einen fällt es leichter, die 
Sucht zu besiegen, für den anderen ist 
es alleine kaum zu schaffen. 
Bei der Raucherentwöhnung gibt es 
verschiedene Verfahren. Recht neu auf 
dem Markt sind Raucher-Apps für das 
Smartphone. Länger schon gibt es die 
Nikotinersatztherapie mittels Nikotin-
pflaster oder Nikotinkaugummis, Hyp-
nose und Akupunktur. Dr. med. Reiner 
Wittke setzt bei der Raucherentwöh-
nung auf das „Rauchfrei-Programm“. 
Dieses Gruppenangebot wurde vom IFT, 
dem Institut für Therapieforschung und 
der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung, entwickelt. „Das ist die ef-
fektivste Methode. Es ist eine Verhal-
tensmodulation“, so der Experte. Seit 
vielen Jahren ist dieser über drei Wo-
chen laufende Kurs mit begleitenden 
Telefonterminen im Angebot. Jährliche 
Evaluationsstudien durch das IFT haben 
die Wirksamkeit belegt. 
„Das Rauchfrei-Programm eignet sich 
für alle, die es alleine nicht schaffen, 
von der Zigarette loszukommen. Vor-
aussetzung ist, dass die Teilnehmer den 
festen Willen haben, mit dem Rauchen 
aufzuhören“, erklärt Dr. Wittke. Für 
Raucher, die starke Entzugserscheinun-
gen haben, ist auch eine Begleitmedika-
tion möglich. Diese benötigen aber nur 
wenige Teilnehmer. 
Und wie läuft das „Rauchfrei-Pro-
gramm“ ab? Nachmittags um 17 Uhr 
treffen sich vier bis maximal zwölf Teil-
nehmer zum ersten Termin des Grup-
penkurses in der Arztpraxis: „In der 
ersten dreistündigen Sitzung veran-
schaulichen wir den Teilnehmern die 
Tabaksucht, und wir analysieren das 
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Veranstaltungen des Lungen
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Informationsveranstaltung  
„Rauchen und rauchfrei leben“
Montags, 15 bis 16 Uhr, 
Florence-Nightingale-Krankenhaus der 
Kaiserswerther Diakonie,  
Kreuzbergstraße 79, 40489 Düsseldorf 
Klinik für Pneumologie, Kardiologie und 
Internistische Intensivmedizin, Erdgeschoss, 
Raum EP 16

Rauchentwöhnungskurse 
„Das Rauchfrei-Programm“
Mittwoch, 21. Juni 2017
Mittwoch, 6. September 2017
Mittwoch, 8. November 2017

Kontakt
Lungenkrebszentrum Düsseldorf- 
Kaiserswerth  
Florence-Nightingale-Krankenhaus 
Kreuzbergstraße 79, 40489 Düsseldorf 
Fon 0211.409 0
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